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. Im Namen des Volkes

In dem R e c h ts s tre it  der Bheirau Aloys G
Huberts geb. van G ^ D ,  H

B eklagten ' und R evisionsk lägerin

-  P rozessbevo llm äch tig ter: Rechte
Br

gegen

J u s t iz r  
in

den Chemiker Aloys G 
s tr . 4 ) .

Kläger und R evisionsbeklsgten .

-  P rozessbevollm ächtig ter: R wait  Er. m

wegen Bh esch e i dung

h a t derNIV. Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs auf d ie  
mündliche Verhandlung vom 21. Harz 1951 u n te r M itwir­
kung des B undesrichters Br. Bersch a ls  Vorsitzenden 
und der B undesrichter Ascher, Baske, Br. Hartz und 
Johannsen

fü r  Recht erkannt:

Bie Revision der Beklagten gegen das U rte il  de3 
5. Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerichts Köln vorn 
24. J u l i  1950 wird auf ih re  Bosten zurückgewiesen.

Von Rechts wegen .
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Der 1910 geborene Kläger und die am
5. Dezember 1898 geborene Beklagte haben am 9. Februar 
1955 einander g e h e ira te t .  Ih re  Ehe i s t  k inderlos ge­
b lieben . Bis Ende 1939 haben s ie  zusammen in  
gewohnt. Dann wurde der d o rtig e  Zweigbetrieb der 
I.Cr. F arb en in d u strie , in  welchem der Kläger a ls  Che­
miker t ä t i g  war, nach v e r le g t und der Klä­
ger war in fo lgedessen  gezwungen, d o rth in  zu ziehen.
Die Beklagte b lie b  in  wohnen. Anfangs besuchte
der Kläger s ie  regelm ässig am Wochenende, sp ä te r 
wurden d iese  Besuche s e lte n e r . Ab und zu besuchte 
ihn die Beklagte auch in  Weihnachten 1944
hat der Kläger d ie  Beklagte z u le tz t ' besucht. Dann 
war d ie Verbindung zwischen den P a rte ien  unterbrochen, 
b is  der Kläger der Beklagten nach Kriegsende am 
9. J u l i  1945 ein Lebenszeichen zukommen l i e s s .  H ier­
auf war d ie Verbindung abermals unterbrochen b is  
Kärz 1947- llunmehr bat der ivläger d ie  Beklagte 
s c h r i f t l i c h  um ih re  E inw illigung in  eine Auflösung 
der Ehe. Die Beklagte e rb a t sich Bedenkzeit, l i e s s  
den Kläger aber monatelang im Ungewissen über ih re  
E n tsch liessung . E rs t a ls  e r ih r  um d ie  Weihnachts­
z e i t  1947 m itte ilfce , dass er eine neue Klie elngehen 
w olle, besuchte s ic  ihn in  wo es zu e in er
Aussprache kam, ohne dass d ie Beklagte den Kläger 
veran lassen  konnte, seinen E ntschluss abzuändern,

i i i t  der Behauptung, dass zwischen den P a rte ien  
durch d ie  lan g jäh rig e  Trennung eine tie fg re ife n d e
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Entfremdung e in g e tre te n  s e i ,  die darauf zurückzu­
führen s e i ,  dass s ich  d ie-B eklagte b eh arrlich  ge­
w eigert habe, zu ihm nach uerdingen zu .s ieb en , h a t 
der Kläger die Scheidung der Ehe aus J 43 EheG be­
a n tra g t. Bas Landgericht h a t d ie  Klage auf den 
Widerspruch der Beklagten abgevjiesen, d ie  vorge­
tragen  h a t ,  dass s ie  sich n ich t geweigert habe, 
nach zu ziehen und dass .der Grüne .fü r
das Scheidungshegehren des Klägers darin  zu suchen 
s e i ,  dass e r Beziehungen zu e in e r anderen Brau arge- ■ 
knüpft habe. * , •

Gegen das u r t e i l  des Landgerichts ha t der 
Kläger Berufung e in g e leg t'm it den Anträge,

d ie  am 9. Februar 1935 vor d£m Standesbe­
amten in  geschlossene Ehe der ? a r te te n
zu scheiden und d ie 'B ek lag te  fü r schuldig  zu 
e r k lä r e n .•

* Bie Beklagte h a t ih ren  Widerspruch au frech t­
e rh a lten  und Zurückweisung der Berufung b ean trag t.

Bas OLG h a t nach Vernehmung.-der B a rte ie r  und
der Eheleute C ^ [ ^ * d ie  Ehe-ohne Schuldaus Spruch
geschieden. E s 'h ä l t  den V/idersoruch der Beklagte’:- » • %
gegen das Scheidungsbegehren des Klägers n ich t 
fü r  z u lä s s ig , w eil es n ich t erwiesen s ä i ,  dass

K

d ie  Z errü ttung  der Ehe auf dem iibervn.egenden Ver­
schulden des K lägers beruhe Im übrigen sei auch
die A ufrechterhaltung der Ehe - s i t t l i c h  n ich t ge 
r e c h t f e r t ig t .
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Die Beklagte Bat hiergegen Revision e inge leg t m it dem 
Anträge, aas B eru fungsurte il aufzuheben und d ie Berufung 
des Klägers gegen d a s 'U r te i l  des L andgerichts zurücfcsu- 
weisen.

Der iQäger h a t Zurückweisung der Revision beantragt-.

Bntscheidungsgründe:

Die Revision s te h t in  e r s te r  L in ie auf dem Stand­
punkt, dass d ie  Scheidung e in e r Ehe auf Grund des § 48 
EheG, insbesondere, wenn d ie .E hefrau  gemäss § 48 Abs 2 
der Scheidung w iderspreche, in  jedem P a lle  m it der ob­
jek tiven  s i t t l i c h e n  Ordnung n ich t v ere inbar s e i .  Diese 
Gesetzesbestimmung, *so fü h rt s ie  aus, verdanke n ich t 
nur ih ren  Ursprung n a tio n a lso z ia lis t is c h e n  Gedankengän­
gen und Z ielsetzungen, sondern se i ihrem ganzen In h a lt 
nach typisch  n a tio n a ls o z ia l is t is c h  und könne schwerlich 
in  e in e r Weise ausgeleg t werden, d ie  e in e r gesunden 
s i t t l i c h e n  Anschauung, wie s ie  heute wieder, anerkannt 
werde,' entspreche.

Der »Senat h a t zu d ie se r  Auffassung b e re i ts  in der 
. Sache IV ZR 73/50 in  einem zur am tlichen V eröffentlichung 

bestimmten U rte il  -  auszugsweise abgedruckt in  HJW 51/195 
ausführlich . S te llung  genommen. Er i s t  dabei zu dem Ergeb­
n is  ge lang t, dass d ie  Anwendung des § 48 Abs 2 EheG zwar
dem R ich ter bei der Prüfung und Würdigung eines Sachver­
h a l t s ,  der einem Scheidungsbegehren aus § 48 zu Grunde 
l ie g t , ,  ein  au ssero rd en tlich es  Mass an Umsicht und S o rg fa lt 
abverlang t, dass aber bei e in e r d e ra r t ig  v o rs ich tig en  
und s o rg fä l t ig  a l le  Umstände abwägenden Handhabung der
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Scheidung aus § 48 d iese  Bestimmung n ic h t dem S itten g e ­
se tz  w id e rsp rich t. An d ie se r  Stellungnahme, auf deren 
E in ze lh e iten  h ie r  verwiesen werden kann, i s t  auch im
vorliegenden ' F e lle  fe s tz u h a lte n .

• . *

Die Revision g r e i f t  sodann d ie  F e s ts te llu n g  des 
B erufungsgerichts an, dass d ie  Z errüttung der Ehe n ich t 
auf dem überwiegenden Verschulden des K lägers beruhe, 
dass vielm ehr d ie  Entfremdung zwischen den P arte ien  
von beiden S eiten  m indestens im gleichen  Masse v eru r­
sacht worden s e i .  Sie fü h rt dazu aus:

1. Die Annahme des B erufungsgerichts, der Beklagten 
se i vorzuwerfen, dass s ie  dem Wunsche des K lägers, 
nach seinem Wohnsitz, überzusiedeln , n ic h t
nachgekommen s e i ,  s tehe in  Widerspruch zu se in e r F est­
s te llu n g , der Kläger habe n ich t auf eine Übersiedlung, 
gedrängt und d ie  Beklagte n ich t e rn s tl ic h  vor d ie  
A lte rn a tiv e  der Übersiedlung oder der Scheidung ge­
s t e l l t .

2. ’Wenn der K läger, wie das B erufungsgericht f e s t ­
s t e l l e ,  s e i t  1945 oder 1944 ohne Y/issen der Beklagten 
Freundschaft zu e in e r  anderen Frau u n te rh a lten  habe 
und m it d ie se r  s e i t  Mfirs 1947 in  ehewidrigen Beziehun­
gen s teh e , so lie g e  in  diesem V erhalten d ie  a l le in ig e ,  
je d e n fa lls  überwiegende Schuld an der Z errü ttung  der 
Ehe. Schon d iese  jahre lange Freundschaft h in te r  dem 
Rücken der Ehefrau se i a ls  eine schwere Eheverfehlung 
zu w erten. Sie gebe d ie  Erklärung d a fü r, dass der 
Kläger n ich t auf eine Ü bersiedlung der Beklagten ge­
drängt habe.
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Diese Ausführungen können n ic h t zur Aufhebung 
des angefochtenen U r te ils  führen.

Zu Unrecht e rb lic k t  d ie  Revision einen Wider­
spruch zwischen der Annahme des B erufungsgerichts, 
dass d ie  Beklagte dem Wunsch des K lägers, zu ihm 
nach übcrzusiedeln , n ic h t nachgekommen
s e i ,  und se in e r F e s ts te llu n g , dass der Kläger n ich t 
auf eine Ü bersiedlung gedrängt habe. Es i s t  sowohl 
denkgesetzlich  a ls  auch nach der Lebenserfahrung 
durchaus möglich, dass der Kläger der Beklagten ge- 
genübei’ zwar den Wunsch nach einem Zusammenleben in  
ü «  geäussert h a t , ohne doch mit Entschieden­
h e i t  auf der E rfü llung  d ieses Y/unsches zu bestehen, 
d .h . ihn in  der Form eines Drängens oder e in e r For­
derung zum Ausdruck zu bringen. F re i von Y/iderspruch 
oder B echtsirrtum  i s t  auch d ie  Auffassung des Beru­
fu n g sg erich ts , dass das V erhalten der Beklagten 
gegenüber diesem Wunsch de3 K lägers, nämlich ih re  
"au ffa llende  Zurückhaltung in  Bezug auf eine Über­
siedlung, nach wenn es auch keine schwe­
r e ,  das Scheidungsbegehren des Klägers aus § 43 EheG 
re ch tfe rtig en d e  Eheverfehlung d a r s te i le ,  doch zur 
Zerrüttung' der Ehe in  gleichem Masse beigetragen  
habe wie das V erhalten des K lägers, dem man vorwer­
fen möge, dass e r  d ie Beklagte n ich t energisch zu 
e in e r Übersiedlung nach gedrängt habe. Bei
diesen seinen Überlegungen konnte es das Berufungs­
g e r ic h t d a h in g e s te llt  se in  la sse n , wie w eit das Ver-



t
h a lten  der Beklagten einen Vorwurf v e rd ie n te , also  
eine P f lic h tw id r ig k e it  anderer a ls  der in  § 43 EheG 
bezeiehneten Art bedeutete.Es konnte das überwiegende 
Verschulden des K lägers an der Z errü ttung der Ehe 
schon dann verneinen , wenn es zu der Überzeugung ge­
lan g te , dass das V erhalten  der Beklagten, ob schuld­
h a f t  oder n ic h t ,  in  jedem P a lle  fü r  d iese  Z errü ttung  
in  gleichem Masse u rsäch lich  se i wie das V erhalten 
des K lägers.

Bas B erufungsgericht h ä l t  es n ich t fü r  erw iesen, 
dass d ie  Freundschaft des K lägers zu e in e r anderen 
Prau schon vor Liärz 1947 zu Ehew idrigkeiten, also  zu 
e ro tisch  bestimmten Gefühlsäusserungen und Handlungen 
geführt habe. Es s t e l l t  fe rn e r  f e s t ,  dass der Kläger 
sich zwar in  der P o lgeze it d ie se r  Prau in  ehew idriger 
Y/eise zugewandt habe, dass d iese Zuwendung aber n ich t 
mehr u rsäch lich  fü r  die E hezerrü ttung , sondern be­
r e i t s  deren Folge gewesen s e i .

Diese P ests te llu n g en  lieg en  auf ta tsäch lichem  
Gebiet und sind somit der'Hachprüfung durch das Eevi- 

• s io n sg erich t entzogen. Bass s ie  u n te r V erletzung von 
V erfah rensvorsch riften  zustande gekommen se ien , h a t 
die Revision n ic h t gerüg t. Sie h a t zwar am Schluss der 
Kevisionsbegründungssclu’i f t  allgem ein bemerkt, dass 
das P e ru fu n g su rte il auf e in e r V erletzung des § 286
ZPO-beruhe, ohne jedochy wie es § 554 Abs 3 Z if f  2b 
ZPO v e r la n g t, d ie  Tatsachen zu bezeichnen, Vielehe den 
Vi-rfc.hrensBiangel ergeben so lle n .
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R echtlich n ich t zu beanstanden i s t  auch d ie  Auf­
fassung des B erufungsgerichts, dass d ie  Freundschaft 
des K lägers zu e in e r anderen Frau, solange s ie  sich  
von Ehew idrigkeiten f r e i h i e l t  -  und das i s t  nach der 
n ic h t nachprüfbaren F es ts te llu n g  des B erufungsgerichts 
b is  zur vö lligen . Z errü ttung  der Ehe, nämlich b is  Kürz 
1947 der F a ll  gewesen u n te r den gegebenen Umständen 
kein schuldha f te s  V erhalten des K lägers i . S. des 
§ 48 Abs 2 EheG d a r s t e l l t e ,  spdass es fü r  d ie  Frage 
der Z u lässig k e it des Widerspruchs der Beklagten 
n ic h t darauf ankam, wie w eit d ie  P flege d ie se r  Freund­
sch aft zu der Z errü ttung  der Ehe, d .h . zum Erlöschen 
der ehelichen Gesinnung des K lägers beigetragen  h a t.

Bas B erufungsgericht kommt somit in  re c h tlic h  
einw andfreier Weise zu dem Ergebnis, dass ein  ttber- 

Verschulden des Klägers an der Zerrü ttung 
der Ehe n ich t f e s tz u s te l le n  3 e i, dass somit die Be­
k lag te  der Scheidung n ich t w idersprechen könne.

Ob die Ausführungen des B erufungsgerichts zu 
der Frage der B each tlichke it des V/i der Spruchs, d .h . 
zu der Frage, obbei zulässigem  Widerspruch d ie  Auf­
rech te rh a ltu n g  der Ehe s i t t l i c h  g e re c h tfe r t ig t  sein  
würde, zu tre ffend  i s t ,  i s t  h iernach in  der R evisions­
in s tan z  n ich t mehr zu e rö rte rn .

Bie Kostenentscheidung beruht auf § 97 ZPO.
Wert des S tre itg eg en stan d es: 5 .0 0 0 .-  BM.

gez. Br. Bersch gez.Ascher gez. Raske 
gen. Br. E artz  gez. Johannsen.
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